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Für die 42 Haushalte in Mannebach bedeutet dies, dass die Ausgaben für Heizung und Warmwas-
ser innerhalb von 20 Jahren von rund 25 Tausend Euro auf knapp 100 Tausend Euro gestiegen 
sind.
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Quelle: RHZ vom 07.06.2013
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18 Mitglieder traten der Genossenschaft bei. Neben 15 privaten Haushalten wurden auch das Ge-
meindehaus, ein Restaurant, eine Schmiede an einen Nahwärmeverbund angeschlossen. Jedes 
Mitglied zahlte ein Geschäftsanteil in Höhe von 5.000 Euro. 
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Insgesamt wurden rund 550.000 Euro investiert. Zinszuschüsse wurden vom Land Rheinland-Pfalz 
zugesagt, zinsgünstige Darlehen mit Teilschulderlass (defakto: Zuschuss) für Feststoffbrennkessel, 
Nahwärmeleitung und Hausübergabestationen genehmigte die Kreditanstalt für Wiederaufbau 
(KfW-Bank).

DieDie Kessel- und Fördertechnik wurde von der Firma Fröling aus Österreich geliefert. Ansonsten 
flossen die Investitionskosten in die Region, da sämtliche Bauleistungen durch einheimische 
Firmen ausgeführt wurden. Der doppelte Boden im Hackschnitzellager wurde in Eigenleistung von 
den Genossenschaftsmitgliedern erstellt.

Oberstes Ziel der Genossenschaft ist es, die Heizkosten zumindest auf dem heutigen Niveau ein-
zufrieren. Maßstab sind dabei die Vollkosten einer Ölheizung bei einem Heizölpreis von 0,95 Euro 
je Liter. 
Die Mannebacher beabsichtigen durch ihre Maßnahme, in erster Linie durch den Einsatz nach-
wachsender Rohstoffe, die Heiz- und Warmwasserversorgung von der prognostizierten Energie-
preisentwicklung der nächsten Jahre abzukoppeln.

Sie gehen davon aus, dass mit sinkendem Kapitaldienst in den nächsten Jahren ein Preis von ca. 
0,08 Euro je kWh darstellbar ist. Dies entspricht einem Heizölpreis von ca. 0,85 Euro je Liter.

Insgesamt werden also 20 der 42 Häuser in Mannebach an den Nahwärmeverbund angeschlos-
sen. Die verbleibenden Häuser verfügen zum Teil bereits über Pelletkessel, Holzheizungen oder 
sind energieeffiziente Neubauten mit Wärmepumpenheizung.
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Im Eilverfahren erfolgte die Änderung des Bebauungsplans und die Ausweisung des Sonderge-
bietes „Biomasse“ am Ortsrand. Durch die große Akzeptanz des Gemeinderates der Gemeinde 
Beltheim wurden die Beschlüsse schnell gefasst und zügig umgesetzt. Darüber hinaus unterstützte 
die Gemeinde Beltheim das Vorhaben auch finanziell durch Kostenbeteiligung bei der Genehmi-
gung, Übernahme von Sicherheiten und unentgeltliche Gewährung der Leitungsrechte.

Am 9. September 2012 begannen die Bauarbeiten für das kombinierte Heiz- und Lagerhaus, in 
dem zwei Feststoffbrennkessel mit jeweils 220 kW Leistung die Wärme erzeugen und rund 300 
Schüttraummeter Holzhackschnitzel gelagert werden. 

ErstmaligErstmalig im Landkreis wurde bei diesem Nahwärmeverbund kein mit Heizöl oder Gas betriebener 
Not- und Spitzenlastkessel als Ergänzung des Feststoffbrennkessels gewählt, sondern zwei gleich-
starke Feststoffbrennkessel als Redundanz verwirklicht. Redundanz bedeutet in der Heizungstech-
nik das mehrfache Vorhandensein funktional gleicher oder vergleichbarer technischer Ressourcen 
zur Sicherstellung der Versorgungssicherheit im Störungsfall. Die Entscheidung für zwei Feststoff-
brennkessel bedeutet, dass 100% der benötigten Heizenergie mittels Holzhackschnitzeln erzeugt 
werden können. Bei Planungen mit fossilen Spitzenlastkesseln werden meist nur 80-90% der Jah
reswärmemenge mittels der Biomasse erzeugt. 
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In Mannebach stimmt die Philosophie und so ist angedacht, den Nahwärmeverbund und die 
Kurzumtriebsplantage öffentlichkeitswirksam zusammen mit dem Naturerlebnisfeld an den Saar-
Hunsrück-Steig anzubinden, der zukünftig direkt durch Mannebach führt. 
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Durch diese Eigenstromnutzung werden die Betriebskosten des Mannebacher Nahwärmever-
bundes somit dauerhaft gedämpft.
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Außerdem wurden in allen angeschlossenen Gebäuden die alten Umwälzpumpen gegen Hocheffi-
zienzpumpen ausgetauscht. Diese geringfügig scheinende Maßnahme hat jedoch weitreichende 
Folgen.

Eine alte Heizungspumpe, auch Zirkulationspumpe genannt, wird in einem Einfamilienhaus mit der 
Zentralheizung ein- und ausgeschaltet und läuft somit ca. 5.000 Stunden im Jahr bei einem Ver-
brauch von 80 bis 100 Watt. Dies verursacht einen Stromverbrauch von rund 400 kWh im Jahr. 
Neue Hocheffizienzpumpen funktionieren lastabhängig und verursachen daher rund 360 kWh we-
niger Stromverbrauch im Jahr. Bei dem aktuellen Haushaltstrompreis von ca. 27 Cent je kWh be-
deutet dies rund 100 € weniger Stromkosten im Jahr. 

- 11 -



Bis zu einer Gesamthöhe von 5.000 € wurden die gebäudeseitigen Arbeiten zur Anpassung und 
Optimierung der Heizungstechnik von der Genossenschaft getragen. Dieser Betrag entspricht dem 
Geschäftsanteil der Mitglieder.
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Gebäudeseitige
Arbeiten:                 Austausch der alten Heizkessel, Montage von Wärmeplattentauschern zur 
                               Übertragung der Nahwärme in das Leitungsnetz der Häuser, Pufferspeicher 
                               für Brauchwasser, Ausbau der alten Heizungsumwälzpumpen gegen 
                               Hocheffizienzpumpen

Photovoltaikanlage
auf Heizzentrale:auf Heizzentrale:     28,8 Kilowattpeak (kWp) Leistung, vorrangig zur Eigenstromerzeugung 
                               des Heizhauses

Gesamtinvestition: ca. 550.000 Euro
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Quelle: 
Rhein-Hunsrück-Zeitung 
vom 6. März 2012
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Quelle: Rhein-Hunsrück-Zeitung vom 2. März 2013
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